
Erfahrungsbericht Erasmus-Praktikum 

Im Rahmen meines Erasmus-Praktikums war ich für mehrere Monate an einer deutschen 
Schule an der Algarve in Portugal. Da ich bereits zwei Jahre zuvor ein Praktikum an dieser 
Schule absolviert hatte, verlief die Vorbereitung der Mobilität für mich vergleichsweise 
unkompliziert. Ich nahm frühzeitig Kontakt zur Schule auf und fragte an, ob ich erneut für 
einen längeren Zeitraum dort tätig sein könnte, um mein Erasmus-Praktikum zu absolvieren. 
Die Schule reagierte sehr offen und unterstützend und sagte mir schnell zu. 

Parallel dazu besuchte ich an der Universität zu Köln ein Seminar, in dem eine Dozentin ihr 
Projekt zur Wortschatzförderung und zum Storytelling vorstellte. Dabei ergab sich für mich 
die Möglichkeit, dieses Projekt auch im Rahmen meines Praktikums durchzuführen. Ich 
klärte daraufhin sowohl mit der Dozentin als auch mit der Schule vor Ort, ob eine Umsetzung 
im Ausland möglich wäre. Auch hier erhielt ich viel Unterstützung, sodass ich mein eigenes 
kleines Projekt an der Schule realisieren konnte. 

Die Unterkunftssuche gestaltete sich hingegen etwas herausfordernder. Zwar hatte ich 
bereits Kontakte vor Ort und tauschte mich auch mit einer Lehrkraft aus, jedoch standen die 
mir bekannten Unterkunftsmöglichkeiten nicht mehr zur Verfügung. Daher entschied ich 
mich zunächst für eine Unterkunft über Airbnb, die ich mir in den ersten Wochen mit zwei 
Freunden teilte. Im weiteren Verlauf ergab sich glücklicherweise die Möglichkeit, auf 
demselben Grundstück in eine zweite Unterkunft zu ziehen, die ich für den restlichen 
Zeitraum alleine nutzen konnte. Insgesamt empfand ich die Wohnungssuche an der Algarve 
als nicht ganz einfach, war im Nachhinein aber sehr zufrieden mit meiner Lösung, da die 
Lage ideal war und ich mich dort sehr wohlgefühlt habe. 

Das Praktikum selbst war für mich eine sehr bereichernde Erfahrung. Zu Beginn hospitierte 
ich in verschiedenen Klassen und hatte die Möglichkeit, relativ frei zu entscheiden, in 
welchen Unterricht ich Einblicke gewinnen wollte. Dadurch konnte ich die Schule und ihre 
Strukturen zunächst gut kennenlernen. Schon bald begann ich jedoch mit der Durchführung 
meines eigenen Projekts. Zunächst führte ich Vortestungen mit verschiedenen Kindern 
durch, auf deren Basis ich schließlich drei Kleingruppen mit jeweils drei bis vier Kindern 
zusammenstellte. Mit diesen Gruppen arbeitete ich über mehrere Wochen hinweg, indem ich 
zunächst eine Baseline erhob und anschließend Interventionssitzungen durchführte. 

Die Umsetzung gestaltete sich teilweise herausfordernd, da der Schulalltag nicht immer 
planbar war. Ferien, Feiertage oder andere schulische Ereignisse führten dazu, dass 
Termine verschoben werden mussten und nicht alle geplanten Sitzungen wie vorgesehen 
stattfinden konnten. Dennoch erhielt ich von den Lehrkräften vor Ort viel Unterstützung, 
insbesondere bei der Organisation der Zeiten und Gruppen. Auch die Vor- und 
Nachbereitung meines Projekts konnte ich problemlos in der Schule, beispielsweise im 
Lehrerzimmer, durchführen, was für mich sehr hilfreich war. Zusätzlich stand ich in engem 
Austausch mit meiner Dozentin aus Köln, die mich jederzeit unterstützte und mir 
umfangreiches Material zur Verfügung stellte. 

Mein Alltag während des Praktikums war insgesamt sehr abwechslungsreich. Morgens fuhr 
ich in der Regel etwa 40 Minuten zur Schule und verbrachte dort den Vormittag. Je nach 
Tagesplanung war ich unterschiedlich lange vor Ort, hatte jedoch meist den Nachmittag zur 



freien Verfügung. Diese Zeit nutzte ich vor allem für sportliche Aktivitäten wie Surfen oder 
Laufen sowie dafür, die Umgebung zu erkunden und das Leben an der Algarve zu genießen. 

Ein großer Vorteil für mich war, dass ich bereits viele Menschen vor Ort kannte und schnell 
wieder Anschluss fand. Gleichzeitig lernte ich auch neue Leute kennen, unter anderem über 
den Sport. Dadurch ergaben sich sogar weitere Einblicke in andere schulische Kontexte, da 
ich über Kontakte die Möglichkeit bekam, auch an einer anderen Schule zu hospitieren. 
Insgesamt hatte ich das Gefühl, mit der Zeit immer mehr im Alltag vor Ort anzukommen. In 
den kleineren Orten begegnete man häufig denselben Menschen, und auch durch den 
Kontakt zu meinen Vermietern, die mich unter anderem zum Essen einluden, entstand ein 
persönlicher Bezug zum Leben vor Ort. 

Rückblickend habe ich mein Erasmus-Praktikum sehr genossen. Besonders wertvoll war für 
mich die Kombination aus praktischer Erfahrung in der Schule und der eigenständigen 
Durchführung meines Projekts. Gleichzeitig konnte ich erleben, dass schulische Abläufe in 
der Praxis oft weniger planbar sind als in der Theorie. Auch wenn ich nicht alle geplanten 
Interventionssitzungen umsetzen konnte, habe ich dennoch wichtige Einblicke gewonnen 
und konnte ein gutes Gesamtbild meiner Arbeit entwickeln. 

Neben den fachlichen Erfahrungen haben mich auch die Lebensbedingungen vor Ort 
geprägt. Das milde Klima, die offene und herzliche Art der Menschen sowie die vielen 
Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung haben dazu beigetragen, dass ich diese Zeit als 
besonders bereichernd wahrgenommen habe. Insgesamt war das Erasmus-Praktikum für 
mich sowohl persönlich als auch beruflich eine sehr wertvolle Erfahrung, die ich jederzeit 
wiederholen würde. 
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